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Das Visum nádi Ungarn ist nicht mehr so lei
zu bekommen wie im vergangenen Jahr. Man n 
sich heute glücklich schätzen, wenn anläßlich ei 
Ausstellung oder einer Sportveranstaltung die I  
reise gewährt wird.

Im Gegensatz zu Jugoslawien beginnt sich Ung 
jetzt stärker vom Westen abzuschließe^. Das 
monstriert schon die gähnende Leere des D-Z\j 
Wien — Budapest. Die Kontrolle an der Grenzstal 
mit dem unausprechlichen Namen Hegyeshalom 
schärfer geworden. Sie wird seit kurzem von 
im Frühjahr aufgestellten S o n d e r - S i c h »  
h e i t s p o 1 i z e i der AVO (ALLAM VEDEI 
OSZTÁLY) durchgeführt. Ihre Khaki-Unifon 
sind nach russischem Vorbild gearbeitet., ebenso 
Mützen und Schulterstücke. „Die Grenze illegal 
überschreiten, ist fast unmöglich“, bemerkte 
österreichischer Mitreisender, „die AVO soll ne\ 
dings zwischen den Wachtürmen Minen ge 
haben. Ja, es weht ein scharfer Wind in die 
Lande.“
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In B u d a p e s t  fühlt man sich namentlich in 

ersten Stunden von dem p u l s i e r e n d e n  L e i  
der Stadt überrascht. Restaurants und Cafés 
gefüllt, und auf dem Donaukorso flaniert allab« 
lieh, wenn die Hitze etwas nachgelassen hat und 
Johannisberg herab über die Donau eine lei 
Brise weht, eine dichte Menschenmenge. G« 
es ist nicht das Vorkriegsbild des Donaukorso, < 
von den großen Hotels am Kai steht1 nur noch 
„Bristol“ . Auch fehlt die internationale Atmospl 
da so gut wie k e i n e  F r e m d e n  da sind. Indei 
die ungarischen Frauen, deren Schönheit 
Charme auch heute bezaubert, sind zum großen 
elegant gekleidet. Es ist allerdings manches 
wenn man näher zuschaut, eine etwas antiqu 
Eleganz. Auch die rohseidenen Anzüge vieler Hc 
sehen nicht mehr neu aus. Man sieht zahlri 
junge Leute mit Shorts und bunten Poloherr 
früher war auf der Donaupromenade so etwas
üblich.

Von einer provisorischen Caföhaus-Terrasse 
sehen Trümmerresten weht der Wind die sch 
mütigen Klänge einer Zigeunerkapelle über 
Strom, in dem sieh in der Dämmerung die 1 
lichter spiegelnd entzünden. Man vermißt die s 
lende Beleuchtung der Burg auf der anderen De 
seite. Sie ist mit ihrer ausgebrannten Kuppe 
Ruine geworden. Und man vermißt die schö'


